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Der Dank des Kaisers.

Als Jch im Januar des Jahres 1861 durch
Gottes Gnade dazu berufen wurde, den Thron
Meiner Väter zu besteigen, durfte Jch bei Mei-
nem schon damals vorgefchrittenen Lebensalter nach
mensci!licher Berechnung kaum hoffen, daß Mir
eine lange Dauer der Regierung beschieden fein
würde. Sagt blicke Jch in Gemeinschaft mit Mei-
ner Gemahlin auf eine Reihe von 25 Jahren zu-
rück, in denen es Mir vergönnt gewesen ist, un-
ter frend- und leidvollen Erfahrungen Meines
schweren, verantwortlichen fürstlichen Berufes mit
nngeahnten glücklichen Erfolgen zu walten. Un-
erschöpflich ist Mein Dank gegen den Allmächtigen,
der Mich diesen Tag Meines Regierungs-Jubi-
läums noch erleben ließ, der Mein ganzes langes
Leben hindurch, namentlich in dem letzten Viertel-
jahrhundert, mit Gnade Mich überhäuft, der im
wechselvollen Laufe der Geschicke Meine Königliche
Regierung im Jnnern wie nach Außen reich ge-
segnet hat. Was Mich bei der Feier des frohen
Ereignifses besonders erhebt, das ist das unerfchüt-
terliche Vertrauen, die treue unwandelbare Liebe
Meines Volkes, welche Jch bei verschiedenen Ge-
legenheiten so oft erfahren, und welche sich auch
bei dem gegenwärtigen zwiefachen Anlaß der Jah-
reswende und Meines Jubiläums wiederum in der
mannigfaltigsten herzlichsten Weise bekundet hat.
Nicht blos aus Meiner Monarchie, aus dem gan-
zen deutfchen Vaterlande und weit über dessen
Grenzen hinaus, soweit die deutsche Zunge klingt,
bin Jch von kommunalcn und kirchlichen Verhän-
den, von anderen Körperfchaften und Kollegien je-
der Art, von Vereinen und Anstalten in zum Theil
kunstvoll ausgestatteteri Adresfen, sowie von einzel-
nen Personen in Zuschriftem poetischen wie musi-
kalifchen Ergüsfen und in Telegrammen beglück-
wiinscht. Auch in festlichen Veranstaltungen und
Versammlungen hat das Gefühl des Volkes zur
Feier des Gedenktages fich kund gethan und nicht
minder sind Mir aus dem Kreise Meiner ehema-
ligen braven Krieger Beweise der Treue in gro-
ßer Menge zugegangen. Solche ungemein zahl-
reichen Zeugnisse von Anhänglichkeit und Vereh-
rung, welche dem Tage die rechte Weihe geben,
erfüllen Mein Herz in tiefer Erkenntlichkeit und
stärken Mich in Meinem hohen Alter zu weiterer
Ausübung Meiner fürstlichen Pflicht für die Zeit,
welche Mir hienieden noch beschieden fein wird.
Aus überftrömendem Herzen danke Jch Allen, Al-
len, welche Mich und ebenso Meine Gemahlin,
durch ihre Theilnahme beglückt haben; mit ihnen
vereinige Jch Mich in dem gemeinsamen Wunfche:
Gott sei auch ferner mit unserem deutschen Va-
terlande! Jch beauftrage Sie, diesen Erlaß zur
öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 4. Jan. 1886.  gez.! Wilhelm.
An den Reichskanzler und Präsidenten des

Staats-Minifteriums. 
Politische Uebersichh

Deutschland.
Die festlichen Klänge vom 3. Januar sind nun

verhallt, aber in den Herzen aller echten Deutschen
in- und außerhalb der Reichsgrenzen klingt die Jubel-
feier Kaiser Wilhelms nach. Dieselbe bewegte sich
allerorten, wo man sie beging, nur im einfachen
Rahmen und dies entsprach ja nur den Wünschen
des greifen Monarchen, eine Ausnahme machte jedoch
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Fünfzehnter Jahrgang.

Namslam Sonnabend den 9. Januar.

die Reichshauptstadt, wie das ja auch ganz natürlich
erscheint. Bei der Feier am Hofe bot die Gratu-
lationscour, welche die kaiferlichen Majestäten im
Weißen Saale des Palais abhielten, ein glänzendes
Bild dar, dessen Mittelpunkt selbstverständlich das er-
lauchte Herrfcherpaar bildete, dem die ehrfurchtsvollen
Ovationen der festlichen Versammlung galten. Wäh-
rend die Kaiserin unter einem Tronhimmel Platz ge-
nommen hatte, nahm der Kaiser, feiner erlauchten
Gemahlin zur Rechten, die Glückwünfche der Ver-
sammlung stehend entgegen und da die Gratulations-
eour über eine halbe Stunde dauerte, so kann man
fchon aus dem erwähnten Umstande einen erfreulichen
Schluß auf die Rüstigkeit des erhabenen Jublilars
ziehen. Die Feierlichkeit im Weißen Saale bot zwei
besonders zugleich weihevolle und rührende Momente
dar: Einmal die Beglückwünfchung des Kaisers durch
den Reichskanzler Fürsten Bismarck und dann durch
Jden Generalfeldmarfchall Grafen Moltke Der Kanzler
Jwie Graf Moltke wurden vom Kaiser durch Umar-
mung und Kuß aus die Wange ausgezeichnet und man
fah dem kaiferlichen Herrn die tiefe Bewegung an,
in welche ihn diese Scene verfetzte � Von den
deutschen Souverainen war neben den fürstlichen
Verwandten der kaiferlichen Familie, den Großher-
zögen von Baden und Weimar, noch der König von
,Sachfen zur persönlichen Begliickwünschung des Kaisers
ierfchienen, durch welche unerwartete Aufmerksamkeit
ider Kaiser sichtlich angenehm überrascht wurde.

-- Das Jubclfeft des Kaiser Wilhelm ist, wie sich
; voraussehen ließ, unter innigster Theilnahme des deut-
schen Volkes verlaufen, wie dies die Feier des Kö-
nigs-Jubiläuins des greifen Helden an zahlreichen Or-
ten unseres Vaterlandes, ja, selbst an vielen Plätzen
des Ausland.s, wo Deutfche in größerer Menge woh-
nen, beweist. Jn besonders feftlicher Weise ist die
Feier des 3. Januar in Berlin selbst begangen wor-
iden und es erscheint auch natürlich, daß am Sitze
ides Kaisers und der höchsten Regierungsbehörden für
Preußen und das Reich officielle Feftlichkeiteii und
Jubiläen, welche Kaiser Wilhelm feiert, in einem weit
glänzenderen Rahmen sich vollziehen, als in der Pro-
vinz. Die Spalten der Berliner Blätter find denn
auch voll von Schilderungen der Feier in der Reichs-
hauptstadt und man kann aus ihnen wohl entneh-
men, ein wie farbenprächtiges Bild jene in ihrer Ge-
sammterscheinung abgegeben hat.  Erfreulich ist es,
daß der Kaiser nach überenstimmenden Berichten die
Anstrengungen seines Jubiläumstages sehr wohl über-
standen hat und bereits am nächften Tage die Re-
gierungsgefchäfte wieder in gewohnter Weise erledigte.

Der Feier unmittelbar auf dem Fuße nachgefolgt
ist der Dank des greifen Monarchem welchen derselbe
in einem an den Reichskanzler gerichteten Erlaß aus-
fpricht. Jn letzterem betont der Kaiser, daß ihn bei
dem frohen Ereignisse namentlich das unerfchtttterliche
Vertrauen und die unwandelbare Liebe feines Vol-
kes so innig bewegt habe und wovon ihm schon so
oft Beweise zu Theil geworden seien. Die zahlrei-
chen Beweise von Treue und Anhänglichkeit, die ihm
aus allen Kreisen der Nation auch anläßlich feines
Regierungs-Jubiläums zugegangen seien, hätten fein,
des Kaisers, Herz, mit tiefer Erkenntlichkeit erfüllt
und würden ihn in feinem hohen Alter zur weiteren
Ausübung feiner fürstlichen Pflicht stärken. Schließ-
lich spricht der Erlaß Allen, welche den Kaiser und
seine Gemahlin durch ihre Theilnahme beglückt, den
herzlichsten Dank des Monarchen aus.

Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und ftlrdie S o nn a b en d - Nummer bis spätestens FreitagVormittag 11 Uhr angenommen.1886.

Die Bevölkerung der Reichshauptstadt bewies
durch ihre lebhafte Antheilnahme an der Jubiläums-
feier wieder einmal, mit welcher Jnnigkeit sie an
ihrem Herrfcherhaufe hängt, den politischen Partei-
unterfchieden zum Trotz, welche sonst gerade in Berlin
hervorzutreten pflegen. Die Jllumination der Stadt
am Abend des Jubiläumstages war großartig und
kaum hatte Berlin je in einem solchen Lichtmeere
geftrablt.

Wie schon angedeutet, haben auch die im Aus-
lande wohnenden Deutschen den 3. Januar in fest-
licher Weise begangen und gilt dies namentlich von
den deutfchen Colonien in Petersburg und Moskau.
Als bemerkenswerth ist die Thatsache zu registriren,
daß die ,,Moskauer Zeitung«, bekanntlich das Organ
der rufsifchen Panflavisten, dem Jubiläum Kaiser
Wilhelms einen sehr sympathischen Artikel widmet,
in welchem die großen Tugenden des hohen Jubilars
und die zwischen Rußland und Deutfchland bestehen-
den Bande der Freundschaft betont werden.

Wenige Tage nach dem am 8. Januar erfolgen-
den Wiederzufammentritte des Reichstages nach fei-
ner Weihnachtspaufe wird auch der neue preußifche
Landtag feine Thätigkeit eröffnen, welcher durch kö-
nigliche Verordnung auf den 14. Januar einberufen
ist. Das parlamentarische Leben gelangt fegt fomit
auf den Höhepunkt, dies um fo mehr, als schon vor
Weihnachten die Landtage verschiedener Einzelstaaten,
wie von Bayern, Sachsen und Baden, beisammen
waren und welche auch in den nächsten Wochen noch
weiter tagen werden; außerdem treten am 19. Ja-
nuar auch die württembergifchen Ständekammern zu-
sammen. Jnmitten dieser vielseitigen parlamentari-
schen Thätigkeit werden die Verhandlungen des Reichs-
tages aus leicht erklärlichen Gründen die meifte Auf-
merksamkeit auf sich ziehen, zumal, da das preußifche
Abgeordnetenhaus in der bevorstehenden neuen Ses-
sion, soviel bis jetzt darüber bekannt ist, keineswegs
durch Gefehesvorlagen ersten Ranges in Anfprnch ge-
nommen wird und dies gestattet den Schluß, daß
die Debatten des Abgeordnetenhauses sich verhältnißs
mäßig ruhig und glatt abrvickeln werden. Die lei-
der unvermeidliche Concurrenz zwischen Reichstag und
preußifchem Landtag, ganz abgesehen von den gegen-
wärtig verfammelten Volksvertretungen der anderen
Einzelstaaten, dürfte aber auf die Verhandlungen bei-
der parlamentarifcher Körperschaften in gleich unlieb-
famer Weise einwirken und der Vorschlag, das Ab-
geordnetenhaus nach Erledigung des Etats zu Gun-
sten des Reichstages zu vertagen, ift ein ziemlich be-
denklicher Ausweg aus diesem immer wiederkehrenden
Dilemma.

Die Nachricht von der Verleihung des höchsten
päpstlichen Ordens, des Christusordens, an den Für-
sten Bismarck, wird auch von der ,,Hamb. Binsen-
halle" mit bem Bemerken bestätigt, daß der Orden
mit Diamanten verliehen worden ift.

Der Streit der Presse über das Branntwein-
monopolproject der Regierung wogt weiter und daß
da mancherlei eigenthümliche Anfchauungen über das-
selbe mit unterlaufen, erscheint erklärlich. Aber im
eigensten Jnteresse der Reichsregierung müßte es lie-
gen, gegenüber diesen in Umlauf befindlichen irrigen
Nachrichten über das Monopolproject mit einer au-
tentifchen Darlegung des bezüglichen Entwurfes, der,
wie man hört, bereits dem Bundesrathe zur Begut-
achtung vorliegen foll, hervorzutretem indessen iftbis-
fegt von einer solchen Darstellnng in den officiöfen



&#39; tere seht sich, wie folgt, zusammen:

Blättern noch nichts zu finden gewesen. Jnteressant
ist nun, zu erfahren, daß in der badischen zweiten
Kammer �- und voraussichtlich auch in den anderen
süddeutschen Kamniern �-- die Regierung nächster
Tage über ihre Stellung zum Branntweininonopol
interpellirt werden soll. Vielleicht, daß man bei
dieser Gelegenheit über das letztere von eompetenter
Seite endlich die wünschenswerthe Aufklärung erfährt.

Frankreich.
Nach schweren Wehen ist nun endlich das neue

französische Ministerium zu Stande gekommen, wenn
die hierüber: vorliegenden Pariser Meldungen, die
noch recht lückenhaft sind, Recht haben. Demnach
würden Goblet, Carnot und Serrien in das neue
Cabinet Freycinet eintreten, alle übrigen von den
Pariser Blättern bezüglich des neuen Ministeriums
gebrachten Nachrichten sind höchst zweifelhaft. Ueber
die Lebensfähigkeit desselben wird man sich aber jeden-
falls keinen optimistischen Anschauungen hingeben dürfen.

England.
Am 21. Januar tritt, wie nunmehr feststeht,

das neue englische Unterhaus zusammen und das
Ministerium Salisbury wird nun bald wissen, woran
es mit dem neugewählten Parlamente ist. Lord
Salisbury kann vor dasselbe wenigstens mit dem
Bewußtsein Eintreten, in der Leitung der auswärti-
gen Angelegenheiten Englands keinen mareanten
Fehler gemacht zu haben, ja, es ist ihm sogar ver-
gönnt, auf unbestreitbare Erfolge hinweisen zu können,
wie. auf die Annexion Birmas Auch im Sudan
stehen die Dinge für die englischen Waffen nicht un-
günstig und eine engliche Depesche aus Abri meldet,
daß sich die Sudannesen infolge ihrer Niederlage bei
Ginnis noch weiter zuurückgezogen hätten, in Kaibar
befänden sich nur noch Naehzügler. � Trotz alledem
wird man dem Ministerium Salisbury keine lange
Lebensdauer mehr prophezeihen können und die irische
Frage wird wahrscheinlich der Stein des Anstoßes
fein, welcher das jetzige conservative Eabinet Eng-
lands zu Falle bringen dürfte.

Prvvinztelleå
Breslau, 4. Januar. Jn der Stadt Pitschen

entstand im Jahre 1881 kurz nach der Ernte eine
Feuersbrunst, wobei zwei Scheuern mit ihren Ernte-
vorräthen, welche zwei dortigen Fleischermeistern ge-
hörten, vollständig niederbrannten. Auf den wirkli-
chen Thäter, einen Schuhmacherlehrling, lenkte sich
nicht der geringste Verdacht. Das Feuer gelangte
an einem Svnntagnachmittag Jwährend der Abhaltung
eines Turnfestes zum Ausbruch. Der jugendliche
Brandstifter, welcher inzwischen Geselle geworden war,
trieb sich nun in mehreren Städten Oberschlesiens
vagabondirend umher und langte vorige Woche hier
in Breslau an. Von Reue getrieben, und aus
Mitleid, daß etwa ein Unschuldiger seinetwegen büßen
müsse, klagte er sich selbst bei einem hiesigen Schuh-
mann der Brandstiftung an, in Folge dessen seine
Verhaftung erfolgte. � Probst Dr. Treblin hierselbst
emp�ng eine Verschreibung auf 10000 Mark für
den Bau der Lutherkirche in Breslau. Der Einsender
der Vekschreibung will ungenannt bleiben.

Sprottau, 4. Januar. Ein Aet wahrhaft
entsetzlicher Gedankenlosigkeit und Roheit ereignete
sich vorgestern in dem benachbarten Rortnig. Ein
dort in Diensten gewesener Knecht, welcher bereits
vorher mit einem Revolver allerlei Unfug verübt

s hatte, traf auf der Dorfstraße einen bekannten jungen
Mann, den Schäferknecht Schade. ,,Zum Scherz«
zielte er mit seinem Revolver auf einen entfernt
stehenden Dienstjungen. Schade rief ihm nun zu,
er solle nicht etwa schießen, und darauf richtcte Jener
unter rohen Drohungsworten den Revolver gegen
den Sprecher, schoß los und, tödtlich getroffen, stürzte
Schade zu Boden. Die Kugel war über dem linken
Auge in das Gehirn gedrungen. Der Thäter ist
entstehen·

L o k a l e s.
-�r. Namslau, 6. Januar. [Pestalozzi-

Zweig-Verein.] Der hier im Jahre 1873 ge-
gründete und unter der Leitung des Herrn Haupt-
lehrers Kalkbrenner stehende Pestalozzi-Zweig-Verein
des Kreises NamslawBrieg hat auch im abgelaufenen
Jahre ein Wachsen zu verzeichnen; denn die Zahl sei-
ner Mitglieder ist von 114 auf 122 und seine Jah-
reseinnahme um 102 Mk. 16 Pfg. gestiegen. Steg:

Dem Bestände
von 18 Mk. 90 Pfg. traten an

Einnahmen durch Eoneerte, Zinsen, Geschenke u. s. w. »
107 Mk. 66 Pfg» an Beiträgen von Nichtlehrern
147 Mk., an Beiträgen von Lehrern 194 Mk. und
an Zuschuß aus der Provinzialkasse 133 Mk. 55 Pfg.
zu, zusammen Einnahmen 661 Mk. 11 Pfg. Davon
wurden gezahlt 15 Unterstützungen ä. 20 Mk laut
Anweisung des Hauptvereins = 300 Mk» an an-
deren und außerordentlichen Unterstützungen 224 Mk.,
auf Unkosten 2e. 27 Mk. 61 Pfg., in Summa
551 Mk. 61 Pfg., so daß ein Bestand von 49 Mk.
50 Pfg. verblieb.

��r. Namslau, 7. Januar. [Erfroren.]
Der ehemalige Schuhmacher Steinfest von hier, der
sich seit längerer Zeit durch Herumbetteln auf den
nächstgelegenen Dörfern ernährte, ist dieser Tage in
einem Graben an der Straße zwischen Ellguth und
Damnig, in welchen er jedenfalls im angetrunkenen
Zustande gerathen war, erfroren aufgefunden worden.

Eine ökaue Hchteifa
historische Novelle von Emma Hunden.

 SchIUß-!
,,Yergebung, Myladrx wenn auch ich durch eine un-
selige Verkettung von Umständen minutenlang die
Sonne von Englands Hof verhüllt sah«, damit
stürzte er vor ihr auf die Kniee.

Ein inneres Gefühl ließ Katharinen vor ihn zu-
rückbeben, und in ihm doch den Schuldigen ahnen,
daher konnte sie sich nicht entschließen, ihm die Hand
zur Versöhnung zu reichen. Sie trat einen Schritt
zurück und ein hülfeflehender Blick traf den König,
aber nur einer, denn im selben Moment besann sie
sich, daß augenblicklich ein Etwas trennend zwischen
ihr und Englands König stand, und senkte die Lider,
während ein Ausdruck von Trauer und Hilflosigkeit
sich in ihrem schönen Antlitz spiegelte. König Hein-
rich hatte wohl verstanden, was in ihrer Seele vor-
ging, und bemüht durch liebreiches Entgegenkommen
jenes brennende Etwas zu vei·wünschen, sprach er:

,,Stehen Sie auf, Herr Kanzler, was Sie Unserer
Gemahlin, wenn auch unabsichtlieh gethan, kann
dieselbe niemals vergeben. Als Staatskanzler von
England können Wir Jhre Dienste nicht entbehren,
so werden Sie denn nur noch amtlich das Kabinet
des Königs von England betreten, die Säle von
St. James bleiben Jhnen fortan verschlossen.«

Scheinbar tief zerknirscht entfernte sich der Kanzler,
um dann seiner harrenden Freunde die Nachricht von
dem Fehlsehlagen ihrer Pläne zu bringen. Er war
froh, so leichten Kauss davon gekommen zu sein,
nachdein die Sache einmal diese Wendung genommen,
die leicht verhängnißvoll für ihn werden konnte, wenn
der König nicht in seiner Freude über Katharinens
Schuldlosigkeit die Sache auf sich beruhen ließ. Katha-
rina und Norfolk, sie ahnten wohl eine tiefere Schuld
seinerseits, Suffolk und Anna aber, die dieselbe
hätten offenbaren können, waren beide viel zu harm-
los um die Freundlichkeiten der Lady Wriothesley
mit der Schuld ihres Gatten in Verbindung zu
bringen, der König aber hatte sein Urtheil gesprochen,
er hatte offen die Partei feiner Gattin gegen ihren
Feind ergriffen.

Jetzt glaubte Heinrich VIII. alles gesühnt, was
noch vor Kurzem zwischen ihm und seiner Gatten
gelegen. Mit aiisgebreiteten Armen eilte er auf sie
zu und riefi

»Meine einzige Katharina, Alles sei vergessen,
komm in Meine Arme«

Sie aber trat einen Schritt zurück, streckte wie
abwehreiid den Arm vor und sagte:

,,Jch lasse mir nichts vergeben, was ich nicht
verschuldet, diese Stunde hat uns für immer getrennt.�

,,Käthe«, rief der König erschrocken.
»Es hing am seidenen Faden, daß ich nicht Anna

Boleyns Schicksal theilte, denn Majestät haben an
mir gezweifelt. Dies Blatt Papier steht als dräuende
Wolke ewig trennend zwischeiid uns", damit reichte
sie ihm das von ihrer Kammerfrau ihr zugestellte
Scbriftftüd.

Der König nahm es und las es, dann brauste
er auf:

,,Schurkische Dirne, die jedes im Zorn ausge-
sprochene Wort ihres Herrn gleich ausbeuten«, damit
zerriß er die Schrift, wie er einst das Todesurtheil
der irischen Gefangenen zerrissen hatte und trat noch

gekränkt habe, fordere Alles von Mir, was Du willst
und sei wider Meine Herzenskäthe wie frühe«
» Was sie gewollt, »als ihr der Zutritt zu dein

zürnenden Gatten verweigert ward, es war nun ge-
schehen, sie hatte volle Sühne, Englands König hatte
sie vor Zeugen um Verzeihung gebeten.

»Wenn Majestät mir die alte Liebe und das alte
Vertrauen zurückgeben wollten«, so sei Versöhnung
zwischen uns, denn glücklich bin ich nur am Herzen
meines Gatten«

»Von dem Dich auch hinfort nichts mehr reißen
soll«, versicherte er, als er sie innig umarmte.

Sekunden nur überließ sie sich dieser Umar·niung,
dann sagte sie: -

,,Meijestät, dies Zimmer umschließt noch Jemand,
den vorhin Jhr königlicher Zorn traf. Da Sie aber
dem Schuldigen verkündeten, mein Schicksal solle
auch das seine sein, so denke ich, wird die Sonne
Jhrer Gnade auf Graf Norfolk wieder leuchten."

»Ah, mein lieber Graf«, sagte der König, sich
nach ihm umwendend, ,,tragen Sie es Heinrich VIII.
nicht nach, daß er einen Augenblick lang vergessen
konnte, wie Sie ihm einst zu Floddenfield das Leben
retteten. Jhren Ungehorsam wollen Wir verzeihen,
weil er eine Scl!uldlose rettete und Uns erhielt.
Einmal trennte Katharina Unsere Freundschaft, heute
versöhnt sie Uns«, damit reichte er ihm die Hand,
die Norfolk ehrfurchtsvoll küßte.

«,,Myladr! hat schwerer unter Jhrem Zorn gelitten,
als» ich, Majestätz möge nie wieder eine Wolke zwischen
mein Königspaar treten.�

»Aber jenes Brautpaar, Katty«, fragte der König
auf Anna und Suffolk deutend, »was machen Wir
mit den Beiden?«

Sie fühlten sich schuldig, die Beiden, gegen
Katharinen und in ihre Hand war die Entscheidung
gelegt, die mindestens Verbannung voni Hofe lauten
mußte, wie sie meinten.

,,Jch denke, Majestät«, erwiderte sie lächelnd,
»die führen wir so bald wie möglich zum Altar,
damit ihre vertrauten Zusammenkünfte mich nicht
mehr verdächtigen.«

,,Mylady, Sie könnten uns vergeben", sprach
Suffolk, auf Katharina zutretend, und die zögernde
Anna mit sich ziehend.

»Seid glücklich in neuen Berhältnissen«, sagte
, ,,ich zürne nicht. Majestät«, wandte sie sich

schelmisch zum König, ,,Jhre Gemahlin steht vor
Jhrem königlichen Angesicht Hand in Hand mit ihrem
Qberstalliiieistey ich hoffe, Sie werden das Verbrechen
nicht auf Towerhill sühnen«

Als Antwort nahm der König die verhängnißvolle
blaue Schleife vom Tisch und reichte sie Katharinen
mit den Worten:

»Sieh diese Schleife, Rom!, die drohte Uns für
immer auseinander zu reißen; nimm sie jetzt von
Mir als ein Zeichen Unserer Versöhnung und zeige
sie mir, sobald sich je wieder etwas zwischen Uns
dringen sollte. Dann will Jch mich erinnern, daß Sei!
meiner Katty eine trübe Stunde bereitete, und immerdar
fortan bemüht sein, Dich dieselbe vergessen zu machen«

»O, mein Heinrich«, rief fegt Katharina weich
und glücklich über die Liebe, die ihr sichtlich in dieser
Stunde von Englands König entgegengetragen wurde,
denn nur dieser hatte sie den errungenen Sieg zu
danken und diesmal erwiderte sie des Königs Um-
armung, indem sie die vollen weißen Arme um seinen
Nacken schlang. _

Es war ein heiliger, weihevoller Augenblick, als
dieses königliche Paar sich in Liebe wiederfand, nach-
dem der Geist und die Energie dieser zarten, kleinen
Frau die Schranke niedergerissen, die die Eifersucht
ihres königlichen Gatten bereits aufgebaut hatte, und
wie ein leiser Geisterhauch wehte es durch das Zim-
mer, in dem es stille ward, als Arm in Arm das
Königspaar die neue Vereinigung feierte, die zwar
kein irdischer Priester segnete, wohl aber der große
Priester droben.

Ueher den Werth der Apotheker R.
Brandts Sehweizerplllen ist seit kurzem eine
Broschüre erschienen, welche gratis in den Apothekenerhältlich ist und auf 24 Seiten die Gutachten der ersten
medicinischen Autoritäten, einer sehr grossen Anzahl.
praktischer Aerzte etc. enthält. Diese Broschüre wird.
gewiss in allen Kreisen der Bevölkerung die grösste
Beachtung �nden und dürfte besonders allen Denjenigen

II! 
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einmal auf feine Gattin zu. ,,Einzige, liebe Käthe«,empfohlen sein, welche bisher noch Zweifel über den
hohen Werth der Apotheker R. Brandts Schweizerpillen

außerordentliihenbat er, ,,vergieb Mir, wenn ich Dich ungerechterweise bei Magen-� Leber- und Gallenleiden hatten,



Schlesisclpe
PwninzialiHiilsskassen 4 irrer. Obligationen.

Die nächste Ziehung findet Ende Januar
statt. Gegen den Coursverlust von ca. 1&#39;/2 pCt. bei
der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl
Ncnburgey Berlin, Französische Straße l3, die
Versicherung für eine Prämie von 4 Pf. p. 100 Mk.

NachmJ Pastor Schtvartk
Amtswoche des politischen Pastors

Getaustt Den I. Januar Martha Bertha, T. des
Schuhmachermst Carl Freitag in hies. p. V» geb. den 24.
o. M.; dgl. Carl Paul, S. des IJtaurers Paul Weihe hier,
geb. den 19. �n. M.; dgl. Carl Hermanm S. des Zimmerm-
Herm. Sperling hier, geb. den 21. v. M.; dgl. Paul Verm» S.
d. Stellenbes. Christ. Glatz zu Damnig, geb. d. 21. v. M. ; den
5. Jan. Selma Auguste, T. des Schneiders Gust. Riedel hier,
geb. den 29. n. M.; den 7. Jan. Jda Auguste Emma, T. des
Miihlenbes Carl Weirauch zu Wilkau, geb. den 2l. v. M.

Gestorbenx Den 25. Dezbtx pr. Fr. Rosina Worin
geb. Anders, des weil. Tagearb Carl Worin zu Ellguth
nachgei. Wittwe, alt 64 J. I M.; den 1. Jan. Fritz Stich»
j. S. des Maurerpoliers Aug. Reihe hier, alt 1 J. 10M.

Vekanutmacljiin

Kirchliche Nachrichten.
Am l. Sonnt. nach Cjpiphanias  den 10. Januar cr.!

predigen in hies. evang. Kirche: _Vorm. A. Vom.- Pastor Nttransktx
B. Deutsch: Derselbe.

3.-!
gs .

Die Holz- und Petroleumlieferung für die hiesigen Garnisou-Anstalten für das i�
Etatsjahr 1886/87 wird

Mittwoch den 13. Januar 1886 Nachmittag 3 Uhr
im Zimmer No. 23 der neuen Kaserne an den Mindestfordernden vergeben.

Ofserten auf Kiefern-Leibholz pro Klibikitieter und auf Petroleum pro Ctr. berechnet  wo- �
bei auf die unentgeltliche Dreingabe des nöthigen Dochtbandes Rücksicht zu nehmen ist!, sind versie- Fzjx
gelt und mit der Aufschrift »Subnsission auf die Holz« rein. Petroleumlieferung pro 1886/87"
bis zmn Termine oder im Termine selbst der unterzeichneten Verwaltung einzureichen

Die Lieferungs-Bedingungen liegen im Terminszimmer zur beliebigen Einsicht aus.
Namslau, den J. Januar 1886. 

Königliche Kasernen-Verwaltung.

e; Engros-Offerte!Ftch

Herzlichen Dank«
Allen, die unsern unvergeßlichen Gatten, Vat
Bruder, Schwieger- und Großvater, den
werksbesitzer Gottschalk l · � &#39; &#39; _
zur letzten Ruhe begleitet haben, besonders dem�   s
Herr» Pfarrer Mygkjwjec für die xkzskkejchenuberall emgefuhrt zur augenblicklichen unfehlbaren
Wort« am Grabe» Stillung aller rheumatischeu Sehmeorzeth a Flacon

Die tranerndeu Hinterbliebenen. I Mk» NUVUU 33 /3 /°-

M Gvanåselisctjer V » Zmportsäileilkpflcinzemm�: und  [um].  Qbce? ärztlich verordnet für Lungen» Brust,Montag den 11. Januar Hals« Usthmsp ""��;�ff,��g;�7;�3;�? Packet 1 Mk«
Abends 7 Uhrllheneral-Verssnmnilung. » Eil« fiaanis Vowmkjnkvon den berühmten Schlösserii der Pro-Tagesordnungt «_ · -viuz D!iedoc, durch Gelegeuheitskauf zu Spott-

Vorstandswahh Rechnungslegung Mittheilungctn preisen, a FL durchschnittlich 1 Mk.
Der Vorstand. Russische und chinesische

Cflteelmuytncerlerlage
fsämmtliche Sorten von ä. Psd. 2 Nil. an. Ein

Versuch bestätigt die beste Waare
Robert Hellmiss.

Breslau, Malergasse 30.
Da ich das
T Lohnsuhrwerk H

wie bei meines Mannes Lebenszeit sortsetze, so
bitte ich, das ihm geschenkte Vertrauen auch auf
mich giitigft übergehen zu lassen.

Verm. xohnfulicmann Gottschalk.
V n O I

_ _ Jerliaufkicln
61iihr. hellt-r. starker preusk Wa l la d!
6 Zoll, � elegant und sicher eingefahren. Piu
600 Mark� von Schack,

Prem.-Lieut.

Heulender pro 1886,
auch

Abreiss- und Gomtoir-Kalender
empfiehlt in großer Auswahl billigst

Oscar Haesler,
Buch- und Papierhandlung

Den weltbekannten echten

Raubthier-Te
Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i/B. -� Zürich. � Bregenz a/B.
emp�ehlt in Flaschen ä. M. 4--�� M. 2. 10,
sowie Probe�acon aM. 1. 05 Pf. bestens:
Otto Faltin in N ansehen.

Strazzen
und Contobücher

sowie säuuntliche Schreibebücherliiiiirt und
unliniirt empfiehlt billigst o &#39;. Optt.

xliele Tausend·
haben sich nach Durchsicht und Anleitung des
Schristchens ,Der KrankenfrennM durch einfacheZaun-sites! selbst geheilt. E« spat« days: kein� runter, gleichviel an welcher K er dar« «

» nieder läg, versäumen, sich das kleine Buch von -
Richter-s erlagssAnstalt in Leipzig kommen zu
lassen. Maus reibe einfach eine Posttarte und

die Zusen ung erfolgt ohne Kosten.

Eme Ftalbsliuh
steht zum Verkauf
__ Rohnstock in Böhmwitm

Eme Grube bangen
ist gratis abzufahren bei 

B. Pistole.

m

Bei vorkommenden Erneuerungen von Stuhl-
sitzen empfehle meine

Amertk Patent-Sttze,
elegant und dauerhaft.

Proben hiervon können in dem Restaurant
Tarteyna besichtigt werden.

E. Postrach,
Tischlermeister an der evang. Kirche.

Auch kann sich ein Lehrling sofort melden.

&#39;92 
-Il

13 T; dgl. Fr. Albertine Christiane Arbeiter geb. Passek,
Eheg des Buchhalters Paul Arbeiter hier, alt 30 J. 8 M.
18 T; den 2. Jan. die Auszilglerwittwe Susanna Daro-
thea Walde geb. Jagla in Reichen, alt 63 J. 8 M. 16 T;
den 3. Jan. e. T. des Maurerpoliers Aug. Weitze hiers.,
 todt geb.!; den 5. Jan. Rosina Fronzeh T. des herrsch.
Vogts Fried. Fronzek in Giesdorf, alt 23 T.; dgl. Susanna
Rosina Dziallas aus P.-Marchivitz, alt 4 M. 25 T.

Jm Jahre 1885 wurden in der evangelischen Parochie
Namslau 
a! getauft: 259 Kinder,

62 Paare,b! getraut:
e! eonfirmirt: 145 Kinder,
d! gestorben sind: 189 Personen,
e! Communicanten waren 5551  incl. 103 Kranken!.

Das! evangelische Psarramh

nur echtniit dieser Sthutkmarliet

Illalklixjrl unless! v.
L. l-l. Pietseh & ca» Breslau.

Caramellem Esel! war so heiser, daß ich kaum ««
 sptkechxtakotniggt bit? aber natkkh Gebrauch von 2 Pak- ffi een a - xtac- ateme en u on »L. H. Pieztsch & 0¬ &#39;  ä�q �um v ·
»� was ich hierdurch gern bekannt gebe.
 Breslau, Alexanderstraße 8. ».
 Otto Schmeidel, Kaufmann.
. ! Extract a Flasche l EUtarf, 1,75 und 2,5o.
Caramellen o. Beutel 30 und 50 Pf. � Zu haben
m Namslcm bei Apotheker Seydel.

It-

xdntwerpenr Hikberne ZtIedailke, Züricht Dis-com.
Goldene Zmdaillens Zlcizza 1884, xtremz 1884.

S p i e l w e r l e
4-200 Stücke spielend; mit oder ohne  Er:
press1on, Mandoline, Trommel, Glocken, Him-
melsstimmen, Castagnettekn Harfenspiel 2c.

S p e e l d o s e u
2-_�16 Stücke spielend; ferner Necessaires,

. C1garxenstäiider- Schweizerhijuszchekp Photo-
graphiealbn1ns,Schreibzeuge,Handschuhkaftem 
Briesbeschwerer, Blumenvaseiy Cigarrem
Etuis, Tabaksdosem Arbeitstische, Flaschen,
Biergläser, Stuhle 2c. Alles mit Musik.
Stets das Llieueste und Vorzügliclssth be-
sonders geeignet zu Weihnachtsgesrlsenken,
WM!" J. H. Heller, Bern

 Schweiz!.
K« Jn Folge bedeutender Reductioii

der Rohmaterialpreise bewillige ich auf die
bisherigen Ausätze meiner Preislisten 20"/o
Rabatt und zwar selbst bei dem kleinsten Auf-
trage. Nur direkter Bezug garantirt Aecht-
heit; illustrirte Preislisten sende sranko.

Ge en � ·»

Hals� und Brust-Leiden
sind die Stollwerokächen Honig·
Bonbonn, Malz-Bonbons, Gummi-Bonbons »
ü Paket It! Fig» sowie Stollwercl�sche _
Brust-Bonbons, ü. Packet 50 Fig» die ein�
pfehlenswerthesten Hausmittel.

Der in Neurode i. Schl. seit 43 Jahren
erscheinende
Hausfreund für Stadt und Land
hat soeben die notariell beglaubigte Auflage von

27,350 Abonnenten
erreicht und ist die verbreitetste und gelesenste
Wochenschrift Schlesiens Abonnementspreis
1,25 Mk. vierteljährl., Jnsertionspreis pro 6-·
spalt. Petitzeile 25 Pfg» Sämmtliche Post-
anstalten, sowie jeder der 130 Colporteure neh-
men Bestellungen entgegen.
Weitere Colportenre werden jederzeit engagirt



Pestalozzi-Vereins-Angelegenheit.
Einnahme pro 1885. Ausgabe pro 1885.

1. Bestand aus dem Jahre 1884 . 13,90 M. 1. 15 Unterstützungen ä. 20  Iaut
2. Beiträge von 41 Nichtlehrern . 147,00 ,, 2  HHIUPIVSVSEUS « ·  M�
T« Testmgeivon msikLsprernzlb d; 194«00 « 3. 8 Unterstützunåeti a 1s M. . 144J00 I· V Mk! «« m� a M!� e« « 4. 4 außerordentliche Unterstützungen

Unterhaltung in Stoberau 50,00 � z« 15 M» _ · _ » _ » · _ »
5. Zinsen davon für circa 11 Monate 2,00 � 5_ Qgfcbüftgunfoften
6. Geschenk des Herrn Grafen von a. 114 Jahresberichte . 11,40 »

Wartensleben auf Minkowsky . 10,00 ,, b. Zerkinszeijtuhg ff.  ß.� . .  �
7. Ge enk des Ge an Vereins« ar- C« VV O U« ON ISO U ASCII� - »MOIXM z» Nolxmug · _  · 29»55 » 6. Nicht eingegangener Jahresbeitrag 3,00 »
8. Geschenk des Herrn Organisten Summa 551,51 M·

Rateiski zu Wallendorf . 1,50 » gamma
9. Ertrag scherzhafter Auctionen 14,61 ,, Einnahme 601,11 M·

10. Zuschuß der Provinzialkasse . . 138,55 ,, Ausgabe . . . . 551,61 �
Summa 601,11 M. Bleibt Bestand 49,50 M.

M i t g l i e d e r
a! Lehrer . . . 81 a! Evangelische und lutherische «88
D! wettert 41 B? ZIFPLIFLLJK : : : : : : : «?

zusammen 122 zusammen 122
Dem vorstehenden Rechnungsabschlusse haben wir wiederum die erfreuliche Mittheilung bei-

zufügen, daß auch im abgelaufenen Jahre ein Wachsen des Vereins zu verzeichnen ist. Die Zahl
der Mitglieder ist von 114 auf 122 und unsere Jahreseinnahme um 102,16 Mark gestiegen.

Wir fühlen uns darum verpflichtet, für die treue Mitarbeit, für das freundliche Entgegen-
kommen, das unsere Bestrebungen gefunden haben, hierdurch unsern aufrichtigsten und ergebensten
Dank öffentlich auszusprechen.

Diesem Danke fügen wir aber auch die Bitte hinzu, das; unsere verehrten Freunde
und Gönner ihr warmes Interesse uns auch fernerhin bewahren mögen.

Möchten aber vor allem die jüngeren Berufsgenossem die vielleicht noch nicht
drückende Sorgen bei den Ihrigen haben einkehren sehen, dem Rufe zum Eintritt in unsern Verein
recht bald und gern folgen. Erst dann, wenn jeder unserer Standesgenossen nach Kräften
sich an den Bestrebungen des PestalozzkVereins betheiligt, wird der von uns erstrebte Zweck immer
mehr und mehr zur That und Wahrheit werden. Das walte Gott!

Namslau, den 31. December 1885.
Bei ihn rsiniiil des ße�aluzzi-äweig-i�ereina Juwelen-Ding.

Kalkbrenner. W. Ploschke. Bönnlnghausen. Rudolf.

Yoclisbildungs-Yerein.
Sonnabend den 9. Januar 8 Uhr Abends

im grossen Saale des Hötel Grimm:

Vortrag des herzu Gerihtøassesor Dr. Muskat
über das Thema: Wolfgang Amadeus Mozart.

Die Mitglieder nebst Angehörigen werden zu recht zahlreichem Erscheinen eingeladen.
haben

 9S des berühmten Vers! von Brehm�: Tierleben  litterarischer Nachlass
 j enthaltend einegrosse Anzahlungedruclcter populärer Vorträge  interessante Schilderungen aus dem
is» «»  Tierleben der Heimat u. Fremde, Reisen etc.! erscheint vom
 LJan. ab spukt· Gartenlaube  mmyahnuzso!.

Elsåsisek Rothwein, Gefuckit III! FCUEUUUUU· _ r hiesige Brennerei.
 VUVSUUIDSVEVCUVØ! Wille! NAIUVIVS1U- Meldungeu bei dem Wirthschastsamt der

«« IF« W M«i&#39;,13«MFk.«"2TZ.Pf"" be« 1° F« Herrschaft Simmenau.
C

J« scslkglboks Zwei Schuhmacher-gesellen
Lager iuiportirteb gkmburger u. Bremer im� Robert kamen

 Zigarren. Ein seliulimaeliekgeselle
kann bald in Arbeit treten bei

J. Schrein, Klosterstrafze

Einen Lehrling
sucht zum sofortigen Antritt

Rudolf Fehrenz, Barbier und Friseur,
Bernstadt  Schlesicn!.

Ein Knabe,
welcher Lust hat Schuhmacher zu lernen, melde
ich bei Robert Bruder,

Krakauerstraße

O O
Ein Schreiber

wird zum baldigen Antritt gesucht. Wo, sagt die
Exped d. Bl.

Auch Schüler, welche nächste Ostern -die
Schule verlassen und sich dem Schreibfach widmen,
ihre freie Zeit zur Ausbildung jetzt schon benutzen
und etwas verdienen wollen, werden berücksichtigt

Ein gschuhmachergeselle
sindet BeschäftigungCkeiFey, Klosterstrasza

Ein Knabe,
welcher Lust hat Bäcker zu werden, kann in di»L « «ehre treten bei Banke,

ßäcfermeiftet.

Vermiethungem
Jm Bayer�schen Hause ist eine Stube nebst

Alkove und Zubehör zu vermiethen und bald zu
beziehen. Näheres bei

E. Pienzeh Klemptnermeister
Klosterstrasza

Eine Wohnung im zweiten Stock, bestehend
aus 3 erexit. auch 2 Stuben, Küche und nöthigem
Beigelaß, ist zu vermiethen und bald zu beziehen.
Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Ein Laden nebst Wohnung ist zu vermiethen
und Ostern zu beziehen bei

W. Heinrich, Krakauerstraßr.
Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben,

hintenheraus, ist an ruhige Miether zu vermiethen
und Ostern zu beziehen.

Ferd. Krichley Fleischermstv
Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben

und dein nöthigen Beigelaß, ist sofort zu vermie-
then. C. Hoffmann, deutsche Vorstadt.

Meine Remise neben der Synagoge ist vom
l. April er. ab anderweitig zu vermiethen.

J. Kaluscha
Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben

ev. mit Küche, ist zu vermiethen und 1. April zu
beziehen bei R. Krichler, Bäckermeister

Jn meinem Vorderhause sind Wohnungen zu
vermiethen und 1. April zu beziehen bei

Thusa.
Eine Wohnung

ist zu vermiethen bei 
Karl Römer.

Eine Parterre-Stube nebst Alkove vornheraus,
ist zu vermiethen und bald zu beziehen.

Robert Kusche, Kirchstraße
Der erste Stock, bestehend aus 5 Stuben nebst

Beigelaß, ist vom 1. April ab im Ganzen oder
getheilt bei mir zu verniiethen

Carl Appeh Conditon
Eine Wohnung von 2 Stuben im 1. Stock,

vornheraus, und nöthigem Beigelaß ist zu ver-
miethen und Ostern zu beziehen bei

Kusche, Bahnhofstraßr.
Musikalisch - iiumorijiisrlier Verein

�.Brumme."
Rückert�s Etablissement.

Sonntag den l0. Januar
Familien zliiiöend

verbunden mit

Theater« und Tanzkiränzeliein
. Zur Ausführung gelangt:e» u. » » Ren!

»Die beiden Reichenmuller.«
Große Posse mit Gesang in 4 Akten v. Anton Anna.

T· Gäste haben Zutritt. &#39;s
Anfang präc. 7 Uhr.

Der Vorstand.

Zum Tanzvergnügen
auf morgen Sonntag ladet freundlichst

ein J. Gonstalla, polnisehe Vorstadt.

Zur Eanzmusiti
auf morgen Sonntag

ladet freundlichst ein Müller«
Gastwirth in Böhmwitk

Verantwortlicher Redacteurt Oskar Opitz
Druck und Verlag von O. Opitz in Namslaw
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